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endgültigen Winterquart ier e inigermaßen typisch, in v ier Jahren (1958—61) fand 
sich am Rande Frondenbergs als durchschnitt). Ankunftsdatum der 15. oder 16. 10.; 
Raubwürger-Beobachtungen in den letzten September- oder ersten Oktobertagen 
bleiben in unserem Gebiet sehr spärlich (vgl. Mes ter |19H5|: Brit ish Birds 58: 
375—303). 

G r ü n l i n g : Lauter Gesang ers tmals am 26, 12. in Fröndenberg [W. P.). 
E r l e n z e i s i g ; In diesem Herbst ein nur sehr spärlicher Einflug, im Ver-

gleich zu den Vorwintern sel ten gebl ieben. 
B l u t h ä n f l i n g : Letzter Ges . bei Unna am 13, 11. (W. F.), 
G i r l i t z : 1 noch am 12. 11. bei Echthausen ziehend (A. B., B. K., W . F.) ; am 

8. 12. 4 Ex. in Münster (W. F.). 
G o l d a m m e r : Letzter Ges . in Roxel regelm. zw. dem 15. und 18. 10. (H. M.). 
R o h r a m m e r : 1 bis zum 26. 12, ständig bei Echth. festgestel l t (B. K-), aber 

auch in den Ahsewiesen bei Wil trop noch am 28. 12. 1 ¡J (U. S , ) ; keine weiteren 
Winterbeobachtungen? 

S c h n e e a m m e r : 1 am 30. 10. bei Unna n. S und 1 am 18. 11. niedrig über 
die Münsteraner Rteself . hinweg n. S W ; am 20. 11. im zunächst genannten Gebiet 
erst 5 und vier Min. später 12 durchziehend; am 25. 11. nochmals 1 in den Riesel-
feldern geh, (W. F.). 

Referate 

B a u e r , W „ K. K l i e b e und R. W e h n e r (1966): Der Limikolenzug in 
Hessen. Luscinia 39 (1): 17 — 47. 

In ihrem ersten Tei l e iner umfassenden Darstel lung des Limikolenzuges in 
Hessen behandeln die V e r f a s s e r die Gattungen Tringa und Pftifomaefius. Das an 
vier hessischen Rastplätzen von 1957 bis 1965 gewonnene Datenmater ia l stützt sich 
auf 1126 Exkurs ionen und umfaßt 10 490 gezählte Vögel. Nach Häufigkeit aufge-
schlüsselt , s teht der Grünschenkel mit 20 "In an ers ter Stel le , ihm folgen dichtauf 
die anderen Tr ingen und der Kampfläufer ; relativ spärlich mit j e 5,1 "I• sind der 
W a l d w a s s e r l ä u f e r und Rotschenkel vertreten. 

Das besondere Anliegen d e r V e r f a s s e r war es, festzustel len, ob die Tringen 
Hessen zu beiden Zugzetten in unterschiedlicher S t ä r k e berühren. T r o t z der damit 
verbundenen Problemat ik wurde der 30. 6. bei allen Arten als Grenze zwischen 
den beiden Zugzeüen festgestel l t . Bei einer Betrachtung der e inzelnen Diagramme 
erschein! es al lerdings recht zweifelhaft , ob dieses Datum bei allen Arten der 
bestmögliche Trennungstermin der beiden Zugzeiten ist. 

Die Verf . geben von j e d e r Art, getrennt für den Frühjahrs- und Herbstzug 
die Absolut - und die Prozentwerte der einzelnen Beobachtungsgebiete an. In den 
Artdiagrammen wurden für jedes der vier Gebiete e inersei ts die Maximalwerte 
j e d e r Dekade und andererse i ts die Dekadengesamtwerte dargestellt . Der Unter-
schied zwischen Frühjahrs - und Herbstzug wurde jewei ls auf se ine statist ische 
Signif ikanz hin geprüft. Die V e r f a s s e r sind der Ansicht, daß die Inhomogenität 
des auf feldornithologische W e i s e gewonnenen Materials durch die begrenzt 
gewählten Beobachtungsgebiete und deren regelmäßige Begehung einigermaßen 
eingeschränkt werden konnte. Es wurde der Begriff „ R a s t p l a t z - N u t z u n g s -
q u o t i e n t " (RNQ) eingeführt . Dieser Quotient beziffert das Verhäl tn is der 
Exkurs ionen insgesamt zu den Exkurs ionen mit dem Nachweis der Art ; die Pro-
portion ist in den Wer ten zwischen 0 und 1 ausgedrückt: Der W e r t 1 bedeutet 
also, daß die betref fende Art an allen Exkurs ionstagen beobachtet wurde. 

fm speziel len Teil der Arbeit wird der phäuologis ihe Zugablauf der einzelnen 
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Arten beschr ieben; an zweiter Stel le s ind die statistischen Unterschiede zwischen 
den beiden Zugzeiten abgehandelt und auch mit Angaben aus der Li teratur ver-
glichen worden. Die Verf . versuchen dabei, soweit eben möglich, hieraus stets eine 
Aussage über den Zug in ganz Mitteleuropa zu treffen. Es kann an dieser Stel le 
nicht auf die vielen Einzelheiten eingegangen werden; j eder am Limikolenzug 
interess ierte Oini thologe muß diese Arbeit , die ohne Zweifel einen sehr wichtigen 
Beitrag zur Aufhellung der Problemat ik des binnenländischen Limikolenzuges 
darstel l t , se lbs t gelesen haben. Es ist dies ein wei terer sehr begrüßenswerter 
Versuch, den Limikolenzug datenmäßig exakt darzustellen, und es ist sehr zu 
hoffen, daß nun, nach dem Erscheinen dieser Arbei t und der von B e z z e 1 und 
W ü s t (1965/66), auch die Bearbe i te r des Watvogelzuges an anderen Rastplätzen 
diesem Beispiel nachfolgen werden. 

in ihrer „Diskuss ion" behandeln die Verf . die „ L e i 11 i n i e n Theor ie des 
I imikolenzuges im Binnenland. Nach den in Hessen ermittel ten Ergebnissen gibt 
es für die Vorstel lung e ines binnenländischen Leit l inienzuges der behandelten 
Arten keine Anhal tspunkte ; die Verf . sind vielmehr der Ansicht, daß sich ein 
al lgemein brc i t f rontart iges Zuggeschehen auf alle geeigneten Rastplätze „herab-
proj iz iert" . Demnach werden, nach Ansicht der Autoren, überwiegend euryöke 
Arien in allen Gebieten zu beiden Zugzeiten gleichmäßiger erscheinen, als mehr 
alenüke Arien, wie be ispie lsweise die beiden großen Tringen. Hierzu wäre aller-
dings zu bemerken, daß in einem optimalen Rastbiotop (wie den Rieselfeldern 
von Münster) auch s tenöke Arten ebenso gleichmaßig während der beiden Zug-
perioden erscheinen wie andere Limikolen. An dieser S te l le gehört auch die Frage 
der Z u g r a s t p l a t z t r e u e behandel t : Nach eigenen Ber ingungsergebnissen 
tind nach Angaben aus der Literatur besteht wohl kein Zweifel darüber, daß 
best immte Limikolenarten — zumindest im Herbst — einen best immten Rastplatz 
traditionell Jahr für Jahr aufsuchen. Ref . will nicht bestrei ten, daß die Limikolen 
brei t frontart ig über das mitteleuropäische Binnenland hinwegziehen; gleichzeitig 
ist dabei aber festzustel len, daß ein Tei l der bei uns durchziehenden Limikolen 
einen ganz best immten traditionellen Weg vom Bruigebiet zum Winterquart ier 
zurücklegen. Bedenkt man. wie stark viele Vogelarten an ihren Brutplatz gebunden 
sind, so erscheint es eigentlich nicht so unwahrscheinlich, daß sie auf ihrem Weg 
vom Brutplalz zum Winterquar t ier und wieder zurüdc immer wieder best immte 
Zwischenziele aufsuchen. Nur durch intensive Beringung an geeigneten Rastplätzen 
kann mehr Licht in diese Frage gebracht werden. 

Abschl ießend soll noch ein W o r t zur graphischen Darstel lung der ermittel ten 
Werte geäußert werden: Es wäre im Interesse e iner besseren Vergleichsmüglich-
keit gut, wenn sich die an größeren Limikolenraslplätzcn arbei tenden Beobachter 
auf eine weitgehend einheitliche Darstel lung und Auswertung ihres Materials 
einigen würden. Auf diese W e i s e könnte viel Mühe und Arbeit bei eventuel len 
späteren Gesamtdarste l lungen des Zuges einzelner Arten in Mitteleuropa gespart 
werden; die einzelnen Bearbei ter sollten von vornherein ihr Material in einer 
ganz bes l immlen W e i s e ordnen und bearbei ten. M. Harengerd 

F r e i t a g , F, (1966): Vom Zug des Brachpiepers (Anthus campestr is ) im Lahn-
Dil l -Gebiet . Vogeiring 32: 7/B. 

Die für einen Zeitraum von 33 Jahren (1929 bis 1961) zusammengeste l l te Liste 
von 15 Frühjahrs- und 20 Herbstbeobadi tungen dos Brachpiepers mußte uns 
sogleich dazu reizen, die aus ihr ablesbaren Befunde einer genaueren Auswertung 
zu unterziehen und mit den in dieser Zeitschrift (3: 50—53) vorgelegten Fests te l -
lungen, welche sich auf wenig mehr als zehn Jahre bezogen, eingehend zu ver-
gleichen. Der Ver fasser äußerte „gefühlsmäßig" die Meinung, die Durdizugsinten-




